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ISt och cehr die Frage, ob 1a  — die Spiritualisten kurzweg als „Schwärmer“ ab-
qualifizieren sollte der nıcht. Immerhin haben Ss1e die wirklich revolutionären For-
derungen Christi (Armut, Gewaltlosigkeit, Feindes- und Nächstenliebe, Nachfolge)
csehr viel ernstiero un radikaler erfüllt als Katholiken un: Protestanten

Dabe]l werden die Gefahren einer oft widersinnıgen Interpretation durch
den spiritualistischen Geıist durchaus ıcht verkannt.

Zu Iserlohs Darlegungen 1st noch folgendes kritisch anzumerken. Rez kann
sich seiıner Auffassung nıcht anschliefßen, dafß der Nachweis der Fälschung der 50
Konstantiniıschen Schenkung „zersetzend“ wirkte (20) Vielmehr schlug Vallas Be-
WEeI1Ss etztlich AA Guten der Kirche Aaus, indem diese sich wieder mehr ihrer eigent-
lichen Funktion entsinnen mufßÖte un tortan wen1gstens mit chlechtem Gewissen
als eınes der „Cinque princıpatı“ 1M politischen Handgemenge Italiens mitwirkte. Über-
haupt stellt INa  - eine ZEW1SSE Doppelgleisigkeit der Argumentatıon test: Die Kritik Al

der spätmittelalterlichen Kirche se1 WAar berechtigt SCWESCH, ber das ‚Allzusehr‘ habe
ädigend gewirkt (20) Da eın ‚Zuviel‘ WAafl, erkennen WIr EPSE post‘,
dafß dieser FEinwand eıne War VO  e} der Liebe ZART Kirche dıktierte, ber unhistori-
sche Betrachtungsweıise ISt. ‚Halbe‘ Kritik wurde und wird) ohnehin nıcht für voll
SCHOMUNCH - Iserloh jetert selbst M1t der Darstellung, w 1e die Kurie mıit dem
Reformanliegen Luthers 517/18 umg1ıng, den besten Beweis datür

Und noch eın Letztes. Nıcht EIrStT das 15 Jh brachte der Kirche den „Verlust“
ihrer „Freiheiten“ 23/24). Diıiese Sehweise lebt VO  $ der Illusion, als se1 die Kirche
des Mittel- un Spätmittelalters freı VO:  a} weltlichem Kirchenregiment SCWESCH (was
die kirchlichen Gravamına des Jh allen Ernstes behaupten). Das Visıtations-
recht der gyrofßen un kleinen weltlichen Herren wurzelte bereits 1mM Eigenkir-
chenwesen der wuchs ıhnen mi1t der (oft erzwungenen) UÜbernahme der Vogteı

Die 508 „kirchlichen Freiheiten“ sind weithın nıchts anderes als Postulat
der Cluniazensischen Reformbewegung, der Kanonischen esetze un: trıiıdentinı-
schen Dekrete der ber höchst gefährdete Errungenschaften schwa-
chen Landesherren vgl dieser Sanzen Frage neuerdings: Reinhardt, Be-
merkungen AI} geschichtlichen Verhältnis VO  - Kirche un: Staat; iInN: Theologie
1m Wandel. Festschrift Kath.-theol. Fak Uniıv. Tübingen 1967; 155—178).
Als Beleg se1 auf das habsburgische Kirchenregiment 1m Spätmittelalter verwIıe-
SC  - v Srbik, Dıie Beziehungen VO  ; Staat un!: Kirche während des Mittel-
alters, IN Forschungen ZUuUr inneren Geschichte Osterreichs F 1904 SOWI1e:! Koller,
Princeps 1n ecclesia. Untersuchungen ZALE Kirchenpolitik Hz Albrechts Oster-
reich, A Archiv für österreich. Geschichte 124, 1964 Nur weıl WIr 4 US em Miıttel-
alter keine Akten Aus dem Alltagsleben der Kirche besitzen (Urkunden ıhrer
Natur nach darüber nıchts aus), die dieses harte (und oft schriftlose) Kirchenregi-
ment belegen könnten, nehmen WIr bislang die Postulate des Kanonischen Rechts
un die Behauptungen der kirchlichen Gravamına unkritisch un! unbesehen als Rea-
lität hın Miıt Reinhardt 1St Rez der Meınung, daß Geschichtsbild hin-
sichtlich des Verhältnisses VO!]  e} Kirche un weltlicher Obrigkeit revisionsbedüriftig 1St.

Tübingen Jüärgen Bücking

Ernst Walter Zeeden und ansgeorg Molitor (Hrsg.) Dıe Visıta-
t10n 1mMm Dıenst der kırchlichen Reform. Mıt einer Einführung VO

Hubert Jedin, Beiträgen VO August Franzen, Hansgeorg Molitor, Hans-LEugen
Specker sSOW1e einer Bibliographie gedruckter un: einem archıvalischen Ver-
zeichnıs ungedruckter Visitationsquellen Katholisches Leben un Kirchen-
reform 1im Zeitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft ZuUur

Herausgabe des Corpus Catholicorum 25/26) Münster (Aschendorff) 1967 I  „
138 S kart.
Dıe Vısıtation kirchlicher Sprengel un Institute durch den Bischof oder SEINEC

Beauftragten 1St eın altes und erprobtes Aktionsmittel der Kirche, das ber 1m
Spätmittelalter dem Bischoft weitgehend entglıtten Wr und NUur och unregelmäfßig
und unzureichend praktiziert wurde. In der Reformationszeit wurde die Vısıtation
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sowohl VOo den Reformatoren w 1e den Landesherren, ber auch VO! der katho-
lischen Kiırche TI  e belebt Fur letztere machte das Konzil VO  an Trıient S1e den Bisch5ö-
ten N DL alle W el Jahre wahrzunehmenden Pflicht. 1e] der triıdentinischen Vıisıtation
WA die Sorge für die rechte Lehre, Besserung des sittlichen Lebens und relıg1öse
Einwirkung aut das Volk.

Wiıe die evangelischen Kirchenordnungen und Visıtationsberichte, sind auch
dıe Fragebögen, Protokolle un abschließenden ezesse der katholischen Vısıtatoren
eiıne wichtige Quelle tür die Erkenntnis der Konfessionsbildung 1n den Gemeın C
für dıe Feststellung des religiös-sıttlichen Zustandes der Pfarreien, Klöster un Ge1ist-
lıchen, und schließlich vermitteln S1e uns einen Einblick 1n die angewandten Besse-
rungsmittel. Natürlich MU: sich der Hiıstoriker be1 jeder Visitationsquelle die
rage vorlegen, W 1e weıt Fragen un Niederschriften Schema und outine JN,
W as ber dıie Persönlichkeit der Vısıtatoren, ihre Methode und iıhre Zuverlässigkeit
1n Erfahrung bringen un für die Auswertung der vorhandenen Quellen C —
achten 1St. Drei Beispiele: die Kölner Vısıtation VO  - 1569 Franzen), die 1mM
yleichen Jahr begonnene Vısiıtation 1im Erzbistum Trier Molitor) und die Uurz-  e

Visıtationen Fürstbischof Julius Echter VO:'  a} Mespelbrunn Specker)
Vorträge der uldaer Jahresversammlung der Gesellschaft ZUuUr Herausgabe des

Corpus Catholicorum 1m Jahre 1966 erläutern das Gesagte. Von besonderem
Wert 1st das anschließende Verzeichnis gedruckter (S 49—-91 und ungedruckter Vis1i-
tationsquellen (S 92—-126). Erfaßt siınd die Visıtationsquellen VO Begınn der Re-
formation bis ZU Jahre 1700; S1e sind ın alphabetischer Folge nach Territorien
innerhalb des Reichs bzw. des deutschen Sprachgebiets geordnet (ausgenommen die
habsburgischen TrDlande un!: die Eidgenossenschaft). Die Liste der ungedruckten
Visitationsquellen beruht aut einer Befragung VO!]  - 166 Archiven, VON denen rund
80 % geantwortet haben Deren Mitteilungen enthalten ıne Umschreibung des
Aktenmaterials, eine allgemeine Angabe der Entstehungszeit, den Lagerort, die
Archivsignatur MmMiIt Titel unı eventuell miıt Hınweis auf eın gedrucktes Inventarver-
zeichnıs. Das Verzeichnis der gedruckten Visıtationsquellen 1St MmMIt einer kurzen
Charakteristik der einzelnen Publikationen versehen. Das vorliegende Heft will als
Anregung und Arbeitsinstrument verstanden werden. Diese Absicht ist 1n hohem
Ma(fle yelungen.

Bonn Eduard Hegel

Martın Haas: Huldrtych Zwinglı und seine A Leben un Werk
es Zürcher Reformators. Herausgegeben VOoO Kırchenrat des antons Zürich
Z,U) Jubiläum der Zürcher Reformation 1969 Zürich (Zwinglı Verlag) 1969
286 S: Abb., kart 9.80, geb 14.80

VON ewenich hat VO:  3 der Luther-Biographie Richard Friedenthals, die
1967 Zr 450 Wiederkehr des Wıttenberger Thesenanschlages erschienen ist, das
gyute Wort BESABT S 1St eın vornehmes Buch.“ Dieses Urteil Welt S5Sonntag V

11 Läßt siıch SCrn auf die ZUr 450- Jahrfeier der Zürcher Reformation Ver-
taßte Zwingli-Biographie des Wınterthurer Schulhistorikers Dr Martın Haas über-
Cragen. Auch diese Arbeit, Festgabe der Zürcher Kirche, stellt ihren Retormator
hinein An die Fülle un Breite des historischen Geschehens“. Auch Haas velingt CS,hne die Ebene des historischen Romans berühren, den Leser,; un: iıcht Nur den
eidgenössischen, „dabeisein“ ih mMIit Zwinglı und seiner Zeit plastisch M1t-
leben lassen. Dafß dabei des Zürchers „weltliche“ Breitenwirkung einen größerenRaum eINNıMMT als der kirchenbessernde Fortschritt, 1St sicher durch den Standort
des nıchttheologischen Verfassers gegeben, nicht minder ber durch die Wesensver-
schiedenheit und den Lebensweg der beiden Erstreformatoren bestimmt. Denn WwW1e
reformationsgeschichtlich der tormal gebildete Ordenstheologe dem theologischenAutodidakten und der 1n der Seelsor aushelfende Protessor der Bibelwissenschaft
dem humanıistisch gebildeten Gemeiıin epfarrer SC enübersteht, nıcht wenıger der
monarchische Untertan dem freien Bürger eınes reigewordenen Volkes. Das hne


